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Vorwort
Das vorliegende Rätsel- und Arbeitsbuch „Ethische Grundfragen“ richtet sich in erster Linie an Lehrerinnen 
und Lehrer aller Schularten. Es orientiert sich an den gültigen Lehrplänen und lässt sich jederzeit ohne Vorbe-
reitungsaufwand im Ethik- und Religionsunterricht, aber auch in Geschichte einsetzen.

Im Religions- und Ethikunterricht wollen wir Lehrktäfte versuchen, bei den Schülerinnen und Schülern Be-
wusstsein für die Grundfragen des menschlichen Daseins zu schaff en. Die hier zusammengestellten Unterrichts-
hilfen bringen Abwechslung, Farbe und auch einen guten Schuss Humor in die tiefen Auseinandersetzungen 
über den Sinn des Lebens. 

Philosophen haben die Zeit seit jeher als ein fundamentales Prinzip angesehen. Auch im Alltagsleben spielt sie 
eine wichtige Rolle – oft so wichtig, dass sie an den Grundfesten unseres Lebens rüttelt. Vom Umgang mit Zeit 
und Freizeit, aber auch von der Berufs- und Arbeitszeit handelt das erste Kapitel. 

Das zweite Kapitel beschäftigt sich mit dem zentralen Begriff  der Identität: Wer bin ich? Diese " ematik wird 
auf die Erfahrungswelt heutiger Jugendlicher zugeschnitten. 

Ein Grundproblem unserer Zeit ist die Angst. Manche " eologen, aber auch Psychologen behandeln sie als 
Urphänomen. Dieser Band erläutert, dass die Angst für unsere Seele auch nützliche Funktionen haben kann.

Die Wortverbindung „gutes Leben“ ist mehrdeutig. Der biblische Leitfaden zu einem moralisch einwandfreien 
Leben sind die zehn Gebote. In diesem Band wird aufgezeigt, wie der Dekalog für das Leben im 21. Jahrhundert 
gilt, und führt besonders einige Aspekte über Lüge und Wahrheit aus. Denn das entsprechende Gebot, das achte, 
ist sicherlich dasjenige, das die Jugendlichen in ihrer konkreten Lebenswelt am häufi gsten auf die Probe stellt. 
Glückliches Leben im hedonistischen Sinn leitet über zur dritten Bedeutung von „gutem Leben“. Hier geht es 
um das gelingende Leben in Partnerschaft, Ehe und Familie.

Vom Methodischen her bringen die Formen der Rätsel und Übungen Abwechslung in den Schulalltag. Ge-
schichten und Gleichnisse, Lückentexte, Buchstabenrätsel, Spiegel-, Geheimschriften und Einsetzübungen ak-
tivieren unterschiedliche Lernstrategien und helfen damit auch, die Informationen nachhaltiger im Gedächtnis 
zu speichern.

Autorin und Verlag wünschen den Kolleginnen und Kollegen einen lebendigen und abwechslungsreichen Un-
terricht.

Dr. Elisabeth Höhn 
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Name             Klasse     Datum                    Nr.

Unsere Zeit – unser Leben
Allgemeines zur Zeit
Die Zeit – zu wenig oder zu viel 

Die Zeit ist uns heute zum Problem geworden. Viele Menschen klagen, 
sie hätten so wenig Zeit. Weltweiter Konkurrenzdruck führt in zahllosen 
Betrieben dazu, dass in immer weniger Zeit immer mehr bewältigt wer-
den muss. Die Folge ist oft ein Gefühl der Überforderung, begleitet von 
chronischem Stress. 
Viele vermissen in der ständigen Jagd um das ‚tägliche Brot’ die Mög-
lichkeit, sich selbst in der Zeit ihres Lebens verwirklichen zu können. Sie 
sehen sich um das kostbarste Gut ihres Lebens betrogen: die Lebenszeit 
selbst. Die heute oft nur halbernst und eher beiläufi g dahingesagte Rede 
vom neuen Versuch im nächsten Leben, die Sympathie vieler Zeitgenos-
sen für die Vorstellung von der Wiedergeburt verrät das sehr ernst zu 
nehmende Leiden vieler an der „ungelebten“ Zeit ihres Lebens und die 
Sehnsucht nach erfüllter, selbst gelebter, eigener Zeit, sogenannter „Ei-
genzeit“.
Doch nicht nur chronischer Zeitmangel ist ein Problem unserer Tage, 
auch das genaue Gegenteil, das Zuviel an Zeit, macht vielen Menschen 
zu schaff en. Betroff en sind hier oft Arbeitslose und Ruheständler. Doch 
auch Kinder und Jugendliche kämpfen oft gegen die Langeweile an Wo-
chenenden und Feiertagen. Die Freizeit- und Unterhaltungsindustrie 
reagiert darauf mit immer ausgefeilteren Spielideen, wobei insbesondere 
PC-Spiele beim jüngeren Publikum Erfolge verzeichnen, vor allem, wenn 
sie möglichst actiongeladen sind.

Fragen:

! Wie kann man der Zeit begegnen? 
"  Wie können wir den Umgang mit der Zeit so 

gestalten, dass die Zeit sich wahrhaft als Gut 
des Menschen, als Geschenk, erweist und 
nicht als unerträglicher Druck oder gähnende 
Leere? 

# Woran liegt es, dass wir die Zeit heute so er
fahren, dass sie uns Not bereitet? 

$ Welche Perspektiven ergeben sich aus dem
christlichen Glauben für den rechten Umgang 
mit der Zeit?

% Nenne positive und negative Aspekte der Zeit.
& Erkläre den Text in Salvatore Dalis Gemälde 
    „Zerrinnende Zeit“.  

Die Zeit

Man kann sie nicht riechen,
man kann sie nicht schmecken,

man kann sie einfach 
nirgends entdecken.

Man kann sie vergeuden,
man kann sie vergessen.

Doch was man versäumt hat,
kann man nicht messen.

Man kann sie nicht kaufen,
man kann sie nicht borgen.

Man sucht das Gestern,
schon ist es morgen.

Man kann sie gut nutzen,
und jemandem schenken,
und wenn man Zeit hat,

an sie denken.

Gerald Jatzek
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